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Sie Hlmdwerker -Kouserenz.
Don einem Teilnehmer der vom Reichsamt des In -

veranstalteten Handwerkerkonferenz, über die
wir schon berichtet haben , wird dem „Tag" noch ge¬
schrieben :

Wenn die Konferenz auch nur einen informato¬
rischen Charakter trug , so hatte man doch erwartet ,
haß die Gegensätze zwischen Industrie und
Handwerk etwa ausgeglichen würden . Schon
durch die erste Hauptfrage : „Heranziehung eines Be¬
triebes sowohl zu den Beiträgen für die Organisation
heg Handwerks als auch zu den Beiträgen für die
Handelskammer

" traten die Meinungsverschieden¬
heiten grell zutage . Während man auf handwerk¬
licher Seite allen Wert darauf legte , daß handwerk¬
liche Großbetriebe von der Industrie anerkannt wer¬
den (damit wäre ja dann die Frage der Heranziehung
zu den Beiträgen der Handwerkskammer-Organisa¬
tionen erledigt gewesen ), war nach Schluß der sehr
eingehenden Debatte die Mehrheit der Handelskam¬
mer und Industrievertreter der Ansicht, daß hand¬
werkliche Großbetriebe nicht anerkannt
werden könnten, und daß Handwerk und Kleinbetrieb
zu identifizieren wären . Da aber einzelne bedeutende
Vertreter der Industrie ausdrücklich das Vorhanden¬
sein handwerklicher Großbetriebe anerkannten , so darf
man diese Frage noch nicht als zu ungunsten des
Handwerks abgeschlossen betrachten.

MU größerer Einigkeit verlangte man die Ein¬
setzung einer einheitlichen Instanz zur Entscheidung
darüber , ob ein Betrieb als Handwerks - oder
Fabrikbetrieb anzusehen sei , wenn auch die
Vorschläge zur Erreichung dieses Zieles auseinander¬
gingen . Heroorgehoben zu werden verdienen fol¬
gende Vorschläge :

Es sollen einmal durch Reichsgesetz für die einzelnen
Bundesstaaten die Verwaltungsgerichte bzw . Kolle -
gialbehörden gemäß § 21 der Gewerbeordnung hierzu
bestimmt werden. Weiter soll der Registerrichter, dem
zwei sachverständige Schöffen beizugeben wären , die
Entscheidung treffen. Endlich sollen als erste Instanz
eine lokale Gutachter-Kommission , dann eine Landes¬
instanz u. als Sckstuß eine Reichsinstanz gebildet werden.

Zu der Hauptfrage : „Heranziehung der
Industrie zu den Kosten der Lehrlingsausbil¬
dung" wurde von handwerklicher Seite der Vorschlag
gemacht, daß die Industrie für jeden handwerksmäßig
ausgebildeten Arbeiter jährlich eine Abgabe von SO L
an die Handwerkskammer entrichten solle. Diesen
Beitrag hätte dann die Handwerkskammer aus die
zur Fortbildung des gewerblichen Nachwuchses beste¬
hende Einrichtung zu verteilen. Der Industrie würde
hierbei ein Mitbestimmungsrecht über die Verwen¬
dung der Beiträge eingeräumt werden, insbesondere
auch Beteiligung bei den Gesellen - und Meisterprü-
sungsausschüssen . Ein anderer Wunsch ging dahin,
daß die Handelskammer und die Handwerkskammer
sich in dieser Beziehung bei der Ausstellung ihres
Etats ins Einvernehmen setzen und zu einer Einigung
kommen. Die Vertreter der Industrie lehnten
dagegen mit einer Ausnahme eine derartige Kopf¬
steuer ab und bestritten vorerst, daß überhaupt hand¬
werksmäßig ausgebildete Kräfte in größerer Anzahl
in der Industrie beschäftigt werden. Als von Regie¬
rungsseite darauf hingewiesen wurde, daß in Elsaß-
Lothringen die Industrie sich auch erst völlig av-
lehnend verhalten , später aber aus Billigkeitsgründen
das Verlangen des Handwerks anerkannt habe, wurde
von der Industrie der Vorschlag gemacht , für die bei
der Handwerkskammer zu prüfenden Fabriklehrlinge
eine erhöhte Prüfungsgebühr zu bewilligen. Die Ver¬
treter des Handwerks konnten hierin ein Entgegen¬
kommen nicht erblicken , da auch heute schon die mei¬
sten Handwerkskammern Fabriklehrling« prüfen und
hierfür in vielen Fällen eine erhöhte Prüfungsgebühr« hatten.

Hiermit war die Aussprache zwischen Handwerk
und Fabrik beendet, und es wurde der Hoffnung
Raum gegeben, daß eine kleinere , ebenfalls
vom Reichsamt des Innern einzuberusende Kom¬
mission diese Frage weiter durchsprechen solle.

Es folgte dann die Besprechung der Vertreter des
Handwerks mit der Regierung über Aufhebung des
§ 100 q der Gewerbeordnung , betreffend die
Festsetzung von Mindestpreisen. Die Debatte hier¬
über konnte sich nur kurz gestalten, da die Vertreter des
Handwerks mit Ausnahme des Verbandes deutscher
Dewerbsoereine einmütig auf dem Standpunkt stan -

daß die Aufhebung des § 100 g gemäß dem
Eingehend begründeten Beschluß des Handwerks- und
Tewerbekammertages unbedingt im Interesse des
Handwerks gefordert werden müsse, w«mi sie auf Ein¬
wendung der Regierung sich auch nicht des Eindrucks« wehren könnten, daß die Aufhebung des 8 100g
Vicht für alle Gewerbe ein Allheilmittel sei, sondern
iwß nach Aufhebung des § 100 c, von der Festsetzungv« Mindestpreisen in den meisten Gewerben kein
Gebrauch gemacht werden könne.

Englische SWere ln deutscher
Festungshaft.

Der Präsident der internationalen „Arbitration
and Peace Association", Mr . Felix Moscheies , hat der
Presse zwei Briese der englischen Spion « von Bor¬
kum, die , der eine in Glatz , der andere in Wesel , die
ihnen von dem Leipziger Reichsgericht zudiktierte,
sehr milde Strafe absitzen müssen , zum Abdruck über¬
geben . Sie lauten :

„ Glatz , am 11 . Februar . Geehrter Herr ! Es
gehtmirhierganzgut . Bis jetzt habe ich nur
einen einzigen Mitgefangenen gehabt, und selbst
dieser wird am 17 . o . M . wieder frei. Ich hoffe, an¬
der« werden kommen. In der gestrigen Zeitung las
ich eine Nachricht von einem Duell. Vielleicht bringt
dos einen neuen Leidensgenossen nach Glatz . Man

stattet mir täglich 4X Stunden , in denen ich mit
n Zivilbeamten verkehren darf . Die Offiziere —

augenblicklich ist nur einer da — bilden ein besonderes
Departement. Mit Ausnahme dieser Stunden bin ichan mein Zimmer gebunden. Meinen Spaziergang
mache ich im Schloßhof. Seit des Kaisers Geburtstag
ist die hierfür bestimmte Zeit auf zwei Stunden aus¬
gedehnt worden, und man erlaubt mir , bis zu den
Feftungswällen zu spazieren, von wo ich eine Aus¬
sicht auf die Stadt und ihre wunderbare Umgebung
habe . Ich verköstige mich selbst. Mein Diner erhalte
ich aus einem benachbarten Hotel. Alle andern Spei¬
sen bereite ich mir selbst. Mein Zimmer ist gut ge¬
heizt : da es für nur eine Person eingerichtet ist, weide
ich es wohl immer für mich allein behalten können .
Ihr Vernarb I . Trench ."

Der zweite Brief ist datiert : Festung Wesel , 13. Fe¬
bruar 1911, und lautet :

„ lieber meine Gefangenschaft auf der
Festung Wesel kann ich nur günstig berich¬ten . Ich fühle mich hier ganz zu Haus und bin
bei besserer Gesundheit als zur Zeit meiner Ankunft.Dies ist etwas ganz anderes als Gefäng¬nis . Freilich vermißt man seine Freiheit und einen
gewissen modernen Komfort, an den man gewöhnt ist,oder richtiger, dem man gefrönt hat. Aber nichtsdesto¬
weniger kann man hier ganz angenehm leben. Es
wird sogar erlaubt , daß man sein Zimmer elegant
einrichtet. Ich habe das meine sehr komfortabel und
wohnlich ausgestattet mit Photographien und anderen
Bildern , Tischdecken, Teppichen, Vorhängen und der¬
gleichen . In diesem Sanatorium , wie wir die Festung
getauft haben, kommt man mit allerhand „Patienten ^
zusammen, und der gesellschaftliche Verkehr, besten

man sich ersteut, wird immer mal wieder aufgefrischt.
Ich habe bereits die Bekanntschaft von zehn Mitge¬
fangenen gemacht , von denen sieben soeben steigewor¬
den sind . Alle waren mir gegenüber sehr liebenswür¬
dig . Ich darf täglich drei Stunden innerhalb der
Festungswälle spazieren gehen , allein oder in Gesell¬
schaft anderer „Gäste"

, aber unter Aufsicht eines Kor¬
porals . Da ich meine Korrespondenz soviel wie mög¬
lich in Deutsch führe , brauche ich ziemlich viel Zeit
dazu. Wenn ich nichts anderes zu tun habe , lese ich
gerne deutsche oder englische Bücher, aber trotzdem
mache ich im Deutschen nur mäßige Fortschritte.
Meine Tagen schwinden in der Tat so rasch , daß ick
nicht genug Zeit zum Lesen finde. Ihr usw . Brandon .

Ser neue russische Marlnemlnlster.
Der neue russische Warineminister , Vizeadmiral

Grigorowitsch, der die Reform der russischen Flotte
durchführen soll, ist, wie uns aus Petersburger
Marinekreisen geschrieben wird , als einer der
energischsten Marineoffiziere bekannt.
Seine Revisionen auf den Werften sind wegen der
Sachlichkeit und Gründlichkeit, mit der sie durchge¬
führt wurden , allgemein gefürchtet. In der Duma
wurden von den Geldern, die im Marineetat einge¬
stellt waren , 2X Millionen Rubel gestrichen , um da¬
durch der Tätigkeit des bisherigen Marineministers
ein Mißtrauensvotum auszudrücken. Der Zar hat
zwar erst jüngst anerkannt , daß in der Marine alles
vorzüglich sei . Tatsächlich aber wußten alle» daß die¬
ses Lob nur ein Pflaster auf die Wunde der Absetzung
des Marmeministers war , die damals schon beschlosten
worden war . Dieselbe Stimmung , die den Zaren be¬
herrschte , war auch in der Duma maßgebend . Nach¬
dem die Duma von dem Rücktritt Wojewodskis in
Kenntnis gesetzt worden war , änderte sich die Stim¬
mung u . der Etat wurde bewilligt. Man hofft, daß jetzt
endlich ein neuer Geist in das Marineministerium
einziehen wird. Andere, die mit den Verhältnissen ver¬
traut sind, meinen dagegen, daß auch di« energische
und kraftvolle Persönlichkeit Grigorowitsch« eine maß¬
gebende Aenderung der bisherigen Verhältnisse nicht
wird durchführen können . Wohl ist Admiral Woje-
wotski zurückgetreten : doch hat Rußland ganz ebenso
die Marineminister Dikow , Wirilew und Aoellan

scheiden sehen , ohne daß sich das Geringste in dem al¬
ten Schlendrian änderte. Dabei waren unter diesen
Ministern Männer von hervorragender Energie und
ganz ungewöhnlicher Sachkenntnis. Es liegt aber an¬
scheinend ein Fluch über dem ganzen alten System.
Ein einfacher Wechsel des Namens kann den Geist
und das System nicht ändern . Auch läßt sich nicht
erwarten , daß eine wirksame Reform von Persönlich¬
keiten ausgeht , die unter dem Einfluß eines Systems
und in diesem Geiste groß geworden sind . Für eine
Reform und völlige Reorganisation des Ressorts ge¬
hört kein Kollege des zurückgetretenen Ministers an
die Spitze des Restarts , sondern eine Persönlichkeit,
welche durch keine Rücksichten und Traditionen an das
Ministerium gebunden ist . Der neue Minister , der
seine Aufgabe richtig ausfaht, müßte sich vor allem
darüber klar sein, daß sich eine Reorganisation des
Marineministeriums und ein Wiederaufbau der Flotte
nur im engsten Zusammengehen mit der Volksver¬
tretung verwirklichen lasten wird. Zudem muß der
kommende Mann mit geradezu diktatorischen Voll¬
machten seinem Untergebenen gegenüber ausgestattet
sein . Alles, was außerhalb dieser elementaren Be¬
dingungen liegt, kann nicht zu einer Wiedergeburt der
russischen Flotte führen.

Lundschau.
Kommission für das neue Strafgesetzbuch.

Wie uns mitgeteilt wird, wurden die Beratungen
der Kommission für den Entwurf eines neuen Straf¬
gesetzbuches, die bekanntlich am 4 . d . Mts . begannen ,
mit einer Einftihrungsrede des Staatssekretärs
des Reichsjustizamts Dr . Li sco eröffnet, in
der dieser die voraussichtliche Dauer der Kommistions-
beratungen auf ein Jahr bemaß . Es wurde dann
beschlosten, die Konferenzen der Kommission wö¬
chentlichdreimal , und zwar am Montag , Diens¬
tag und Mittwoch» abzuhalten. Di« Beratungen wer¬
den jetzt zu Ostcrn eine Unterbrechungerleiden, woraus
bis Anfang August d. Is . durchgearbeitet wer¬
den soll. Nach einer fechswöchentlichen Sommerpause
tritt dann die Kommission von neuem zusammen, die
gegenwärtig über den allgemeinen Teil dcs Entwurfs
berät . Bei den Arbeiten der Kommission wird auch
ein Gesetzentwurf zu dem unverbindlichen Bor¬
endwurf des neuen Strafgesetzbuches als Grund¬
lage benutzt , der cine Privatarbeit aus der Feder
der Geheimräte Kahl , v. Liszt , v . Liltenthal
und Goldschmidt darstellt . An dm Kommissions¬
beratungen nehmen stets alle Mitglieder teil
mit Ausnahme einiger Sachverständiger, die nicht im¬
mer benötigt werden. Die Hinzuziehung von Ver¬
tretern der Presse wird erst später erfolgen,
wenn die strafgesetzlichen Bestimmungen über Belei¬
digungen und besonders die Presse angehende Delikte
rc. fixiert werden sollen .

Die franzöfifche Presse über Lruppis Rede.
Die Rede des Ministers Cruppi über die auswärtige

Politik findet Anerkennung. Einigen Zeitungen der
Rechten enthält sie zu viel optimistischen Sonnenschein.
Im allgemeinen aber werden die klare Sprache und
die politische Gesinnung gerühmt. Ueber den Passus
über Deutschland schreibt di« „Petit Röpublique " :
„Diese Stelle hat einen tiefen Eindruck im Senat ge¬
macht . Es wäre gut, wenn dieser Eindruck im Lande
fortdauerte . Cruppi hat sehr richtig die Interessen
ge ni einsamer Art, die wir mit Deutschland haben
können, von den Interessen beider Länder unterschie¬
den, die miteinander in Widerspruch kommen
können. In der ersten Kategorie wird sich nichts fin¬
den, worüber eine Verständigung unmöglich wäre . Die
Interessen der zweiten Art mag jeder schützen , wie er
kann und will. Und Frankreich wird das , wie kaum
gesagt zu werden braucht , mit Mäßigung und Ge¬
rechtigkeit tun . Herr Cruppi, der Jurist ist, erinnert
sich des Wortes aus Ciceros „6s Isgilms" : simm
ouig ' ie . Dieses Wort könnte mit Fug der Wahlspruch
der republikanischen Politik werden . Aus dieser Auf-
sassung ergibt sich im übrigen nickt eine Entente in¬
nerer Art diesseit und jenseits des Rheins. Mag jeder
seinem Ziele nachgehen , über dos sich das Dunkel der
Zukunft breitet. Aber eine Politik des Gezänks
und der Nadelstiche ist beider Länder unwürdig .
Das mußte einmal gesagt werden. Hoffen wir , daß
es hüben wie drüben gehört und verstand-n wird.

"
Die wirtschaftliche Hegemonie Deutschlands.
Aus Petersburg wird berichtet : In einer Reichsrats¬

rede erinnerte !nr frühere Handelsminister Timir -
sasew unter anderem daran , daß im Jahre 1917 der
Handelsvertrag mit Deutschland abläuft, und betonte,
daß Deutschland jetzt selbst Roggen ausführe und sogar
nach Rußland , was früher nie geschehen sei . Es be¬
stehe eine vollständige wirtschaftliche Hegemoni
Deutschlands gegenüber allen anderen Staaten . Des¬
halb befürwort« er , sich in allen Zweigen der Volks¬
wirtschaft Deutschland zum Vorbild zu nehmen. Der
Großindustrielle Rotwand führte aus , di« Staats -
sinanzen Rußlands seien jetzt so glänzend, daß der
Staat im Laufe von 10 Jahren keine Anleihen und
auch keine Erhöhung der Steuern benötigen werde
und dennoch nicht nur die ordentlichen , sondern auch
die außerordentlichen Ausgaben decken könne . Eine
Erhöhung der Steuern sei übrigens auch unmöglich,da insbesondere die Industrie durch Steuern überbür¬
det sei. Der Finanzministcr befürwortete in längerer
Rede das Budget, wobei er betonte , daß eine Ueber-
bürdung des Volkes nicht stattfinde , da die Ersparnissedes Volkes im Wachsen begriffen seien. 2m Jahre
1876 seien sie Hundertsechzigmal geringer als in
Deutschland gewesen , jetzt seien sie nur viermal ge¬
ringer .

leMdelllllMt 1« „lüMoli» WIM"
Nachdruck und Wcikervertreitung unlerer mit «orrespondeiizzeikhen «erzürnen Meldungenist nur mit deurlicher Ouellenanaade — „ Sorisruher Lagblakt ' — grstuitct.

Generaladjutanten v . Schenk und der Hofdame Gräfin
Wedel eintrasen, verweilten ein« Stunde in der Bot¬
schaft und unterhielten sich mit dem Botschafter, dessen
Gemahlin und Tochter , sowie mit den Gästen in herz¬
lichster Weise . Hierauf fuhren die kronprinzlichen
Herrschaften in di« Hofburg zurück .

Dien . 10 . April. Das „Fremdenblatt "
schreibt zudem Besuche des Kronprinzenpaares : Der Hauch der

Herzlichkeit und Liebe , der dem jungen Paare ent¬
gegenwehte , wird nicht verfehlen, ein neues Band
zwischcn den Herrscherhäusern und Völkern, die einan¬
der so innig nahestehen , zu knüpfen. Wien und Oester¬
reich- Ungarn hoffen , daß die ersten Tage , die das Paar
seit seiner Eheschließung hier verbracht hat, demselbenin besonderer Erinnerung bleiben werden.

Zur Rückkehr des Kronprinzen .
Berlin, 10 . April. Die „Nordd. Allg . Ztg .

" bespricht
anläßlich der Rückkehr des Kronprinzenpaavcs die Er¬
gebnisse der Kronpringenreise und schreibt u . a. : Lei¬
der habe der Kronprinz darauf verzichten müssen , seine
Reise nach Siam , China und Japan auszudehnen ,dafür habe er eine um so genauere Kenntnis Indiens
gewinnen können . Das Blatt erwähnt die entgegen¬
kommende Aufnahme des Kronprinzen durch die eng¬
lischen Behörden in Indien und Aegypten , die so
glücklich verlausene hohe Mission des Kronprinzen¬
paares in Italien , sowie den Besuch am Wiener Hofeund schließt : Mit besonderer Freude hat Deutschland
verfolgt, mit wie warmer Sympathie der Kronprinzüberall auf seiner Reise ausgenommen worden ist und
wie einmütig anerkennend das Urteil des Auslandes
über seine Person und sein Auftreten gelautet hat .Somit ist diese Reise ein voller Erfolg für den Kron¬
prinzen und ein Gewinn für das Deutsche Reich ge¬worden.

Aus Mexiko.
Neuyork, 10. April . Wie aus der Stadt Mexiko

gemeldet wird , stellt es die Regierung in Abrede, daß
sie die M a g da l e n e n - B a y an die VereinigtenStaaten von Nordamerika oder an Japan habe
überlassen wollen .

Reuyork, 10 . April. Laut „Sun " soll es dem Bot¬
schafter Wilson gelungen sein, einige Stunden langeinen Geheimvertrag zwischen Mexikound Japan zu bekommen , welcher photographiertworden sei. Darauf sei Wilson sofort nach Washington
geeilt und habe die Kopie gezeigt . Mexiko sei geneigt
gewesen , Japan Kohlenstationen an der Magdalencn -
Bay , sowie anderwärts zu geben . Es sei auch ein«
Art Offensiv- und Defenstv -Allianz geplant gewesen .
Taft habe die sofortige Mobilmachung angeordnet und
Diaz ein Ultimatum gestellt , binnen sechs Tagen
von dem schon Unterzeichneten , aber vom Senat noch
nicht ratifizierten Vertrag zurückzutreten, was auch
geschehen sei . (Frkf . Ztg .)

D!e konservative Partei gegen die Rational -
liberalen .

(Prioattelegramm unseres Berliner Korrespondenten.)
rs . Berlin , 10. April . Wie ich zuverlässigst

erfahre, beschloß als Antwort auf das liberale
Wahlbündnis für die kommenden Reichslags¬
wahlen die konservative Partei die Auf¬
stellung eigener Kandidaten in allen bisher
nalionalliberal vertretenen Wahlkreisen des
Reiches.
Ein Antrag Badens zu den neuen Reichssteuern.

v . Berlin, 10 . April . In der heutigen Sitzung des
Bundesrates wurde dem Antrag « Badens
betreffend Ausführungsbestimmungen zum Erbschafts-
steuergesetz und der Vorlage betreffend Erstattung von
Reichsstempelabgaben für Wertpapiere , Gewinnanteil -
scheine und Zinsbogen bei nachweislicher Unterlassung
der Ausgabe die Zustimmung erteilt.

Der Dampfer „Prinzessin Irene " .
Bremen , 10 . Avril . Laut telegraphischer Meldung

ist der bei Tire Island gestrandete Dampfer „Prin¬
zessin Irene " des Norddeutschen Lloyd gestern wieder
flott geworden und nach Reuyork weitergegongen.

Das deutsche krvnprtnzenpaar in Wien .
Dien , 10. April . Der Kaiser verlieh der deut¬

schen Kronprinzessin das Großkreuz des Elisabethen-
Ordens.

Dien . 10. April . Das deutsche Kronprinzenpaar
begab sich heute vormittag nach der Kapuzinergrust ,
woselbst es an den Särgen der Kaiserin Elisabeth und
des Kronprinzen Rudolf Kränze niederlegte und lan¬
ger« Zeit im Gebet verweilt« : das Kronprinzenpaar
kehrt« dann in di« Hofburg zurück . Von dort begab
sich das Kronprinzenpaar in die spanische Reitschule ,
woselbst es den Vorführungen beiwohnte. Der Kron¬
prinz besichtigte außerdem das Reichs -Lehrinstitut,
stattete hierauf den Mitgliedern des Kaiserhauses Be¬
suche ab und nahm sodann beim Erzherzog Franz
Ferdinand das Dejeuner ein .

Dien , 10 . April . Zu Ehren des deutschen Kron¬
prinzenpaares fand heute mittag )41 Uhr Dejeuner
beim Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand und
Gemahlin statt. Sodann machten der Kronprinz und
Gemahlin der Erzherzogin Maria Annunziata ihre
Visite , worauf sie sich zur deutschen Botschaft zum
Besuche des Botschafters Grafen v . Tschirschky und
Gemahlin begaben. Dort hatten sich bereits die Her¬
ren der Botschaft mit ihren Damen , die diplomatischen
Vertreter Bayerns und Sachsens, sowie die General¬
konsuln in Wien und Budapest eingesunden. Der
Botschafter hatte auch die Vorstände der reichsdeutschen
VereineNiederwald, Bayernverein , Offiziersverein und
Hilfsverein „Erziehungsheim " eingeladen. Der Kron¬
prinz und die Kronprinzessin, die in Begleitung des

Die henkge Summer unseres Mattes umfaßt 1ö Selten.
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Parteibewegung in China .
Die fortschrittliche Partei , die man die

„Partei des gceimgten Reiches " nennt , ist als erste
der chinesischen Parteien offiziell von der Reglernny
anerkannt worden , daneben ist eine neue Partei
gegründet , „ die Konstitutionelle "

, die
gemäßigter ist als die erste . Ihr Programm schließt
in sich : Respekt von der kaiserlichen Konstitution ,
Pflege der Beziehungen zwischen Hof und Bott , Snt .
Wicklung der Stätte und der Provinzverwaltung , Ver¬
besserung der Gesetze und des Schulunterrichts . Die
Auswanderung nach den nördlichen Provinzen sei zu
fördern , ebenso die Zentralisierung von Heer und
Flotte . Biele hohen Beamtin und Mandarine sind in
die neue Partei eingetreten , die von der Regierung
ebenfalls offiziell anerkannt wird .

Die deutsch-russischen Verhandlungen .
Der „Standard " hat gemeldet , daß die Verhand¬

lungen zwischen Deutschland und Rußland zum Ab¬
schlüße gelangt seien und daß ihre Veröffentlichung
nur noch davon abhänge , daß der erkrankte russische
Minister des Auswärtigen , Sassonow , in sein Amt
zurücktehrt . Wie die „Neue Preußische Korrespon¬
denz " von diplomatischer Seite hierzu erfährt , ist die
Meldung des Londoner Blattes zutreffend .

Kurze Chronik .
Zolltarif - Lnkwurs in Holland . Der neue Entwurf

hat trotz Erstarkung der Agrarbewegung keine Agrar ,
zolle wufzuweisen . Getreide soll weiter zollfrei ein¬
geführt werden : Mehl dahingegen unterliegt einem
Einfuhrzoll von 6,4V Gulden (68 H ), per IVO Kilo¬
gramm . Dagegen protestieren die Importeure , die
einen Zoll von 3V Cents (50 H ) hoch genug finden .

Wasserkräftebestand und -Ausnützung in Japan .
Der britische Handelssachverständige in Yokohama
hat festgesteüt , daß Japan über 320 Gewässer mit
596 Plätzen verfügt , die aus 1340 000 Pferdekräste
Leistungsfähigkeit zu schätzen sind . Bisher sind aus -
aenutzt 892 000 Kilowatt oder 789000 Pferdekräfte .
Allo schon über die Hälfte des Bestandes wird aus -

_

Sozialpolitische Umschau.
Steigende Avsbreilvng der Heimsparkasien .
Als ein erfreuliches Zeichen für den Spar sinn

der Landbewohner darf Ue steigende Nachfrage
nach Heimsparkassen angesehen werden . Als ein Be¬
weis hürfür kann angegeben werden , daß vor kurzem
an deutsche Verbände und Genossen¬
schaften 107 021 Stück Sparkasien wieder ab¬
gegeben wurden . Die Statistik weist nach , daß an
Genossenschaften des pommerschen Verban¬
des 40068 Stück verabfolgt wurden und daß bis
Ende September 1910 von den pommerschen Heim¬
sparkasien allein 154 875 Stück abgesttzt wurden .
Dies beweist , daß die Darlehenskassen immer erfolg¬
reicher mit ihren Versuchen sind, den Kleinsparverkehr
auszudehnen . Außerordentlich eifrig und erfolgreich
hat sich auf diesem Gebiet u . a . der Darlehens¬
kassenverein Lichtental bei Baden -
Baden erwiesen , der trotz seines Millionenumsatzes
auch diesem Geschäftszweige die größte Sorgfalt zu -
wendet . In dem kurzen Zeitraum von zwei Jahren
wurden durch die Heimsparkasien 15 541 -K gesammelt .
In den Generalversammlungen wird eingehend über
den Kleinsparkasienverkehr berichtet und die Erst -
kommunikanten und Konfirmanden er¬
halten se ein Sporkasienbuch mit 3 -K Einlage als
Geschenk und Grundstock späterer , weiterer Ersparnisse .

Trlnkgelderverboi ia Kanada .
Bis vor einigen Jahren kannte man in

Kanada das Trinkgeld - Unwesen überhaupt
nicht. Englische Touristen haben es aber
aus schlechter Gewohnheit auch dort eingesührt . Heut¬
zutage wird man auch in Kanada schief angesehen ,
wenn der „ttp "

zu klein ausfällt oder gänzlich aus¬
bleibt . Um dem Unwesen der Trinkgelderbettelei und
-bestechung zu steuern , berät das kanadisch« Unterhaus
über einen Gesetzesvorschlag , nach dem jeder Trink¬
geldgeber und Trinkgeldempfänger zu einer Straf « von
200 Dollars oder zu — zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilt werden kann ! Auch die Verteuerung des Le¬
bens wird als ein Grund gegen die konventionelle
Trinkgeldfteuer angeführt .

Die verschiedenen Versuch«, die auch bei uns auch
von Seiten der Gastwirtsgehilfen zur Beseitigung des
Trinkgeldes ungebahnt wurden , sind immer wieder
daran gescheitert, daß das Publikum sich zu einem ein¬
mütigen Vorgehen nicht verstehen konnte und des¬
halb di« Arbeitgeber die Trmkgeldentlohnung ihrer
Angestellten nicht fallen ließen .

Ablehnung des deulsch -franzosischen Arbeitgeber -
karlells im Baugewerbe .

Der Entwurf zu einem Uebereinkommen
mit der französischen National - Föderation
der Bauarbeitgeb « :, den der deutsche Arbeit¬
geberbund für das Baugewerbe angeregt hatte , um im
Falle einer Aussperrung in einem Lande den ausge¬
sperrten Arbeitern das Auffuchen von Arbeitsgelegen¬
heit im Nachbarlande abzuschneiden , ist, wie der Vor¬
sitzende des französischen Verbandes , Biürrnm , etwa »
breitspurig in der Öffentlichkeit erklären läßt , von
dem französischen Verbände nach Umfrage bei seinen
Unterverbänden eimmitig abgelehnt worden . In der
Tat ist ein solches Abkommen gerade mit Frankreich
von keiner erheblichen praktischen Bedeutung . Aber
da der deutsche Dauarbeitgeberverband mit fast allen
übrigen Nachbarländern Kartellverträge erfolgreich ab¬
geschlossen hat , so lag es nahe , auch Frankreich in das
internattonale Uebereinkommen hineinzuziehen .

Mische Volllik.
Tuttlingen soll badisch werden ?

Laut Mitteilung der Zentrumspresie soll der demo¬
kratische württembergische Reichs - und Landtags -
abgeordnete Storz in einer Rede in Tuttlingen ,
dem Hauptort seines Landtagswahlkreises , einer
Grerizregelung zwischen Württemberg und Baden
mit einer Abtretung von Tuttlingen an Baden das
Wort geredet haben . Nach dem Bericht eines Tutt -
linger Blattes hätte er gesagt : „Bezüglich der Donau¬
versickerung ist auch nichts Erfreuliches zu berichten .
Baden treibt offensichtlich eine Verschleppungspolitik ,
und es scheint, daß die Donauoersickerung dem Reckar -
kanal geopfert werden soll. Jedenfalls haben wir
in absehbarer Zeit von unserer Negierung kein« Hilfe
zu erwarten . Es geht auch deshalb schwer, well eben
Württemberg in vielen Dingen aus Baden angewiesen
ist. Den deutschen Norden gaudieret der Streit zwi¬
schen den Süddeutschen . Hier kann nur die Ent¬
scheidung des Lundesrats angerufcn werden , oder
Tuttlingen mit Umgebung sollte an Baden kommen ,
wofür volkswirtschaftliche Gründe und Stammes¬
zugehörigkeit sprechen würden . Wir haben ein
großes Interesst daran , daß die Staaten so arron¬
dieret werden , daß die Bolkswirffchaft richtig ver¬
wertet werden kann , und daher sollte eine Grenz¬
regulierung in unserer Gegend ernstlich ins Auge
gefaßt werden .

" Die „Straßburger Post "
Ihrerseits

stellt richtig , daß die Aeußerung des Abg . Storz so
nicht gelautet habe , sondern daß Abg . Storz in sei¬
ner Rede , als bei seiner Schilderung der Benach¬
teiligung Tuttlingens durch die Kalamität der Donau¬
versickerung der Zwischenruf fiel : „Wir müsse halt
badisch werde !" , was großen Bestall hervorrief ,
darauf htnwies , daß die Grenze zwischen Württem¬
berg und Boden von Napoleon willkürlich festgesetzt
worden sei und daß Grenzregulierungen zwischen
den süddeutschen Nachbarstaaten nicht zu ungunsten
der Grenzbeoölkerung ausfallen würden .

» Karlsruhe , 10. April . Im „Kath . Bottsbote "
,

dessen Mitarbeiter Geistl . Rat Wacker Ist, wird auch
für den O.Reichstagswahlkrels (Pforzheim -Durlach - Ett -
lingen ) ein« bürgerliche Sammelkandida -

Vas in der Well voraehl.
kostbare Klassiker. Im Antiquariat von Max Perl

in Berlin begann unter lebhafter Beteiligung di« Ver -
teigerung der Bibliothek eines rheinischen Bücher -
reundes . Das Hauptinteresse sammelt « sich auf die
eltenen Goethe - Ausgaben sowie auf die E r st-

drucke . Di« erste von Goethe selbst besorgte , acht-
bändige Ausgabe seiner Schriften (Leipzig 1787—90)
erzielte 510 -tt : die erste, ohne Goethes Dorwisien in

Theater und Musik.
th . „Marine - Liebchen"

. Operette in drei Akten von
Rovert Leonhard , einem Berliner Komponisten ,
Text von Ernest Guinot , ist zur Ausführung für dir
erste Hälfte der kommenden Wintersaison vom Wll -
helmtheater in Magdeburg angeommen worden .

ch. Römond als Theaterleiter . Die „Köln . Ztg ."

schreibt : Die Wahl des Herrn Rsmond zum Kölner
Theaterdirektor hat in weiten Schichten des Publi¬
kums und in auswärtigen Blättern Erörterungen
veranlaßt , die für die Entscheidung der Theaterkom -
misiion keineswegs günstig lauten .

Rsmond ist auf den Gebieten des Schauspiels wie
der Oper Fachmann , er erfüllt in Sachen der künst¬
lerischen Einsicht jedenfalls die an ihn zu stellen¬
den Anforderungen . Insbesondere sei auch an die
Vielseitigkeit sowie die bei Neuschöpfungen betätigte
Selbständigkeit seiner Begabung erinnert . Ueber das
Jahr seiner Theaterführung in Bromberg erfahren
wir aus völlig unparteiischer Quelle , daß Rsmond in
bezug auf Inszenierung und Kostümierung Mühe
und Kosten nicht gescheut, sowie daß er geschäftlich
trotzdem gut abgeschnitten habe , daß er freilich bei der
Durchsetzung seiner Absichten manche Härte und da¬
raus entstandene Gegnerschaften nicht habe vermeiden
können . Diese Auskunft dürste auch der Theaterkom¬
misston zur Kenntnis gekommen sein . Es ist wahr ,
daß sie nicht sehr zwingend ist , und daß bei dem
unverhältnismäßig größern Maßstabe , der an die
Leitung der Kölner Theater anzulegen ist, diese Aus¬
kunft weder zugunsten noch auch zu ungunsten des
Herrn Rsmond besonders in die Wagschale fällt .
Immerhin bildet sie ebenfalls keinen Grund , Herrn
Rsmond als nicht befähigt zur Führung des Thea¬
ters zu bezeichnen . Die Kommission hat , so denken wir
uns , aus persönlichen Besprechungen mit Herrn Rs -
mond den Eindruck gewonnen , daß er ihr Mann ist.
Eie hat denn auch die volle Verantwortung
für ihren Schritt zu tragen . Aber daraus , daß Herr
Rsmond noch wenig erprobt in der Theaterleitung ist
und daß ihm nicht ein glänzender Name zur Ver¬
fügung steht , der Thoaterkommission einen Vorwurf
zu machen , hieß«, fast sämtliche Berufungen auf dem
Felde der Kunst , wie überhaupt des geistigen Lebens
beanstanden . Die Erörterung über die Entscheidung
der Theaterkommissivn ist mithin so lange zu ver¬
tagen , bis künstlerische und geschäftliche Taten des
Herrn Rsmond vorliegen .

ch. Der Berliner Feuilletonist Hermann Kienzl
brachte im „Intimen Theater " in Nürnberg das drei -

artige Schauspiel „Brautnacht " zur Uraufführung .
Dem jungen Ehemann wird von einem eifersüchtigen
Freunde der Gedanke beigebracht , die Gattin könne
seine Schwester sein , wodurch das Eheglück der Zer¬
störung nahegebracht wird . Die beiden ersten Akte
fanden rauschenden Beifall , der Vers sser erschien
mehrmals vor dem Vorhang . Schließlich machte sich
Opposition stark geltend .

th . „Der Rofeukavalier " wurde von dem Publikum
der Wiener Hofoper freundlich , aber doch nicht ent¬
fernt so begeistert ausgenommen wie seinerzeit
„Elektra "

. Hier wirkte die Vergleichung mit der Wie¬
ner Operette und insbesondere mit der „Fledermaus " ,
die schon längst in die Wiener Hofoper eingezogen
ist, dämpfend und enttäuschend . Walzer hat man hier
in den letzten Jahren genug gehört und zwar hin¬
reißendere . Das musikalische Lustspiel aber , das er¬
wartet wurde , ist der Rosenkaoalier nicht.

th . Paul Stieglers neue Operette „Der flotte Dop "

erzielte bei ihrer Erstaufführung im Leipziger alten
Stadttheater einen guten Erfolg , der hauptsäch¬
lich auf die vorzüglich « Darstellung der Haupttollen
herbeigeführt wurde .

ch. „Die böse Lust "
, ein vieraktiges Sittenstück von

Henry Lavedan , das in der Oomsclie kran ^aise zum
ersten Male aufgeführt wurde , ist eine feine , für die
Bühne vielleicht allzu feine Ironisierung gewisser
junger Frauen aus der bürgerlichen Gesellschaft , di«
von jeder Eheirrung sich fern halten , aber durch eine
gewisse ungesund « Neugier die Gefahr suchen und
nicht einmal böse sind, wenn sie hin und wieder in
falschen Verdacht geraten . Eine solche nervöse Pari¬
serin heiratet einen durch seine frivolen Roman « be¬
kannten Schriftsteller . Ein vor ihm abgewiesener
Freier , Professor an einem Mädchen -Lyzeum , kommt
eben recht , um den ersten Zwiespalt in der jungen
Eh« zu beseitigen . Das Publikum zeigte für die
Schwächen des Stückes große Nachsicht.

SM M Wissenschaft .
H . Baden -Badener Sunfilebea . Zum ersten Male

wurde hrute abend auch im hiesigen Theater Schön -
herrs „Glaube und Heimat " zur Aufführung gebracht .
Die Tragödie machte wie überall , so auch hier auf das
Publikum einen tiefen Eindruck . Die Aufführung
seitens der Mitglieder des Karlsruher Hoftheaters war
in allen Teilen einwandfrei und trug den Mitwirken¬
den lebhaften Beifall ein. Die Vorstellung fand vor
fast ausverkaustem Hause statt .

Berlin bei Himburg 1775 herausgekommene Sammel¬
ausgabe seiner Schriften 140 -K. Von einzelnen Erst¬
ausgaben brachten : „Llaoigo " und „Westestlicker Dk-
v" n" 141 Ul. „Faust " Cotta . Tübingen 1806 , 230 Ut.
„Faust " zweiter Teil , Cotta , Tübingen 1833, 160 Ul .
„rsotz von Berlichingen "

(erste aus Goethes Kosten be¬
sorgte Ausgabe ), 1773, 415 Ul . Taschenbuch für 1798
mit „Hermann und Dorothea " sowie zw« spätere
Exemplare 430 Ul . „Werthcrs Leiden "

, Leipzig 1774,
„Torquato Tasso " und „Wahlverwandtschaften

" 370
Mark . Die Fortsetzung der Versteigerung bracht«
als große Seltenheit die erst« Ausgabe von Lessings
„Minna von Barnhelm " (Berlin bei Chr . Daß 1767),
die für 245 Ul verkauft wurde . Außerdem brachte :
Clemens Brentano : Der Philister vor , in und nach
der Geschichte. Berlin 1811. 210 Ul . (Das Merkchen
ist gänzlich verschollen.) G . Boccaccio : II Decame -
rane . Londra . 1757, und das Dekameron , übersetzt
von Schaum . 400 Ul.

Dieder ei» Schülerselbfimord . Die Tragödien ju¬
gendlicher Selbstmörder sind um einen neuen bekla¬
genswerten Fall vermehrt worden . In Chemnitz hat
sich der 18jährige Sohn des König !. Baurats Fritzsche
erschaffen , weil er nicht versetzt worden war .

Lebensmüde Soldaten . Der Musketier George von
der 2. Kompagnie des Infanterieregiments Bremen
hat den Versuch gemocht , sich mit einer Platzpatrone
das Leben zu nehmen . Der Schuß war in den Mund
gerichtet und zerschmetterte chm Ober - und Unterkiefer .
Der Zustand ist bedenklich. Das Motiv der Tot steht
noch nicht fest. In Fürth erschoß sich der Soldat des
21 . Infanterieregiments Frnillich Oppelt mit feinem
Gewehr . Aus einem Briese des Selbstmörders ist zu
entnehmen , daß schlechte Behandlung der Grund zu
der Tat gewesen ist.

Eine neu « deutsch« Großstadt . In der Sitzung der
Eingemeindungskommission von Mülhausen (Elsaß )
und Dörnach wurde die Eingemeindung Dörnach in
Mülhausen für das Jahr 1914 beschlossen. Damit
wird Mülhausen , das heute etwa 75000 Einwohner
zählt , in die Reche der deutschen Großstädte mit mehr
als 100 000 Einwohnern einrücken .

Da » Schicksal de» königlichen Palais ln Amsterdam .
Eine große Versammlung von Bürgern der Stadt
Amsterdam nahm nach lebhafter Diskussion mit allen
gegen eine Stimme ein« Resolution an , in der be¬
schlossen wird , die Königin Wilhelmina um
Rückgabe des königlichen Palais in Am¬
sterdam an die Stadt zu bitten , damit es seiner frühe¬
ren Bestimmung als Rathaus zurückgegeben wer¬
den kann . Das Reich u . di« Stadt Amsterdam sollen da¬
für der Königin ein würdiges Palais in Amsterdam
errichten und chr zum Geschenk machen .

Schreckenstat eine , Griechen auf einer böhmischen
Eisenbahnstalion . Mit dem Prager Personenzug fuhr
eine griechische Familie durch den Bahnhof Pardubitz
durch . Das Familienoberhaupt benutzte den kurzen
Aufenthalt zu einem keinen Einkauf in der Watton
und versäumte dadurch die Abfahrt des Zuges . Als
er auf den Perron zurückkehrte , rollte der Zug gerade
mit Frau und KttGern davon . Er wollte nun den
nächsten Schnellzug benutzen , doch wurde er vom
Bahnpersonal daran verhindert , da er keine Fahrkarte
besaß . Darauf begann er zu toben und fiel über den
Stationsvorsteher , der ihn beruhigen wollte , her . Der
Rasende brachte dem Beamten mit einem Rasiermes -
ser, das er aus der Tasche zog, schwere Schnittwunden
an Händen und Hals bei , bis es schließlich gelang , den
Wütenden zu fesseln. Die Identität de« Griechen
konnte noch nicht festgeftellt werden , da er nur seine
Muttersprache spricht.

Vereitelter Bombenanschlag gegen den Zaren ? Nach
einer in Wien elngcloufenen Meldung aus Peters¬
burg , die aber von anderer Seite bisher nicht bestätigt
worden ist, soll der Versuch gemacht worden sein, einen
mit Sprengstoff gefüllten Sarg in das
Winterschloß einzuschmuggeln . Die zwei Männer , die
den Sarg transportierten , wurden verhaftet , behaupten
jedoch , von dem Inhalt des Sarges keine Kenntnis
gehabt zu haben .

Großh. Hoslhealer zu Karlsruhe.
Dienstag , den 11. April 1911.

SS . Abouneweiits -Vorstkllnng der Abteilung ML
(gelbe Abonncmentskarlen ).

hannele; himniellatztt.
Traumdichtung in 2 Teilen von Gerhart Hauptmann .

Musik von Max Marschalk .
Zu Szene gesetzt vom Intendanten .

Personen :
Hannele . Hedwig Holm .
Gottwald , Lehrer . . Fritz Heiz.
Särwester Martha , Diakonissin . . Edith Demo ».
Tulpe ) l Margarete Pix .
Hedwig l 1 Me Noorman .
Pirschte s

Armenhäusler . . . - i ^ „„ „^ e.
Hanke 1 ( Max Schneider .
Seidel , Waldarbeiter . . . . . . Karl Dapoer .
Berger , Anllsvo , sicher . Felix Paiiiiibach .
Schmidt , Amtssiener . W .lüelm Kemps.Vr . Wächter . Hugo Höcker .

Armenhäusler .

Tranmerscheinunge » des Hannele :
Der Maurer Matter «, ihr Vater . .
Eine Frauengestalt , ihre vefftorbcne

Mutter .
Ein großer schwarzer Engel . . .

Drei lichte Engel . . . . . . ^
Die Diakonissin . . . . . . .
Gottwald , Lehrer .

Hanke
^

) Armenhäusler . . . . (
Seidel , Waldarbriker .
Der Schneider .
Erste
Zweite
Dritte Frau . .
Vierte
Fünfte
Ein Fremder .
Schulkinder , Armenhäusler , keine und

Leidtragende , Frauen

W. Wassernrann .

Melanie Ermarth .
Otto Hertel .
Wilh , Schneider .
Sophie Hauck.
Alwine Müller .
Edith Deman .
Fritz Herz.
Paul Gemmecke.
Max Schneider .
Karl Dapver .
Felix Kranes .
Marie Genter .
Christ . Friedlein .
Magdal . Bauer .
Frieda Meyer .
Anna Blank .

groß « lichte Engel ,
rc

Karlsruher kunfllevev.
Grohb. hoslhealer.

Spielplem de» Großh . Hoftheater ».
») In Karlsruhe .

Dienstag , 11 . April , ö . 53. „Hanneles Hi«,,
melfahrt "

, Traumdichtung in 2 Tellen von Gerhart
Hauptmann , Musik von Max Marschatt . X8 bi,
^

Mittwoch , 12. April . 53 . „Samson und
Dalila "

, Oper ln 3 Akten von Saint - Easns .
bis 10.

Donnerstag . 13., Freitag , 14., Samstag . 15. Aprst.keine Vorstellung .
Sonntag , 16 . April . 54 . „Wilhelm T«ll",

Schauspiel in 5 Akten von Schiller . 6 vis >410.
Montag , 17 . April . 29. Vorstellung außer

Abonnement . Erstes Gastspiel von Hermann Iad -
lowker : „Carmen "

, Oper in 4 Akten von George ,
Bizet . 6 bis gegen >410.

Allgem . Vorverkauf von Montag , den 10. April,
vormittags 9 Uhr an .

Dienstag , 18. April . 6 . 54 . „Glaube und
Heimat

"
, die Tragödie eines Volkes tu 3 Akten von

Karl Schönherr . >48 bis >610.
Eintrittspreise :

am 17. April Balkon 1 . Abteilung 8 -A, Sperrsitz
1 . Abt . 6

am 12-, 16. und 18. Aprll Lalkon 1 . Abteilung K -K.
Sperrsitz 1 . Abt . 4 -K 50

am 11. April Balkon 1. Abt . 5 -K. Sperrsitz 1. Abt.
4 ^ t .

b) In Baden -Baden .
Mittwoch , 12. Aprll . 27 . Abonnementsvor .

stellung : „Emilia Galotti "
, Trauerspiel in 5 LlklW

von Leffing . 7 bis >410 .

Das Stück spielt ohne Pause .
Anfang : Uhr. Ende : gegen 9 Uhr.

Kasse-Eröffnung : 7 Uhr.
P eise der Plätze : Balkon : l . Abteilung -,4! 5 .-

SperriH : 1 . Abteilung *4! 4.— usw.

Luftfahrt.
Fahrt der »Deutschland "

nach Frankfurt und
Düsseldorf .

Baden -Baden , 10. Aprll . Das Luftschiff „Ersah
Deutschland " hat gegen 11 Uhr vormittags von Oo»
aus die Weitersahrt nach Frankfurt a. M . ay.
getreten .

Karlsruhe , 10. April . „Ersatz Deutschland " passiert»
die Residenz um 11 .20 Uhr in ruhiger schöner Fahrt
mit dem Kurs nach der Bergstraße .

Heidelberg , 10. April . Heute mittag 12.25 Uhr
passierte das Luftschiff „Ersatz Deutschland " über der
neuen Neckarbrücke in etwa 150 Meter Höhe in
nördlicher Richtung Heidelberg .

Darmsladt , 10. April . „Ersatz Deutschland "
, von

Bensheim an der Bergstraße kommend , überflog
Darmstadt 1 .05 Uhr von Süden her kommend uni»
von Euler - Piloten begleitet in der Rich.
tung auf Frankfurt a . M .

Frankfurt a . B!„ 10 . April . Das Luftschiff „Ersatz
Deutschland " kam um ILO Uhr in Sicht uns strebte
sofort der Landungsstelle zu . In seiner Begleitung
befand sich der große Eindecker des Euler -Pilot «,
Reichardt , der der „Deutschland " bis Bensheim an
der Bergstraße entgegengefahren war .

Frankfurt a . M .. 10. Aprll „Ersatz Deutschland"
ist um 1 .36 Uhr nach kurzer Bogenfahrt über der
Stadt aus dem neuen Flugplatz beim Rebstöcke»
wald glatt gelandet , ebenso der Euler -Ein¬
decker Reichardt .

Frankfurt a . 10 . April . Das Luftschiff „Deutsch¬
land " ist 2 .55 Uhr zur Weitersahrt nach
Düsseldorf aufgestiegen , welch« auf möglichst
direktem Wege vor sich gehen soll. Unter den 18
Passagieren befindet sich der Oberbürgermeister von
Frankfurt , Dr . Adickes , der hier hinzugekommen
ist , ebenso setzt Oberbürgermeister Fieser von Ba-
den -Daden die Fahrt weiter fort .

Frankfurt a . M ., 10 . April . Das Luftschiff schlug
nach seiner Abfahrt zunächst südwestliche dann west¬
liche Richtung ein und fuhr , von Frankfurt aus fort¬
während sichtbar , den ganzen Taunus enttang bi,
es in großem Bogen nach Frankfurt
zurückkehrte . Das Luftschiff kreuzte eine Viertel¬
stunde über der Stadt um >45 Uhr auf dem Flug¬
plätze zu landen . — Zur Rückkehr der „Deutschland"
erklärte Direktor Colsmann unserem Bericht-
erstellter , kurz vor ihrer Abfahrt seien die Lust,
schiffer von Aachen aus dringend davor
gewarnt worden , die Fahrt an den Rhein zu
unternehmen , da die Wetterlage bei einem
Wind von 12 bis 14 Meter Stärke die
denkbar ungünstigste sei . Die Luftschiffer
traten dennoch die Fahrt an , bemerkten aber bald,
daß sich am Gebirge ein Gewitter ansammelte und
die Windverhältnisse schlechter wurden . Man schwankte
zunächst zwischen der Rückkehr nach Baden -Baden
und der Landung aus dem hiesigen Fluggeiände und
entschied sich schließlich für letzteres . Das Luftschiff
ist völlig intakt . Es ist verankert und wird die Nacht
über hier liegen bleiben .

Ersatz für den Davon „ Saar ".
Saarbrücken , 10 . April . Gestern nachmittag er¬

folgte die Taufe des als Ersatz für den ver¬
unglückten Ballon „Saar " von der Sektion
„Saar und Mosel " des Niederrheinischen Vereins
für Luftschiffahrt beschafften neuen Ballons , der den
Namen „Saarbrücken " erhielt . An der anschließenden
Fuchsfahrt beteiligten sich sechs Ballons .

Dallonlandungen ln Frankreich .
Paris , 10. April . Gestern nachmittag landete bei

Villers - les - Moivrons in der Nähe von
Nancy ein mit 3 Insassen bemannter deutscherBallon . Die Luftschiffe « wurden in das Dorf
Arraye an der elsaß -lothringischen Grenze gebrachtund konnten abends wieder abreisen , da keinerlei ver¬
dächtige Papiere bei ihnen vorgesunden wurden . —
Ein anderer Samstag vormittag in Wiesbaden auf-
gesttegener Ballon , dessen Insassen drei deutsch«
Offiziere , Prinz Stolberg , dessen Bruder und ein
Artilleriehauptmann waren , war vorgestern bei
Lugnelle in der Nähe von Pont - L -Mouffon ge¬landet . Die Offiziere erklärten , sie hätten nicht ge¬
wußt , daß sie die Grenze überflogen hätten , und
wurden nicht weiter behelligt .

^slin - Lpöms
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